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Mit 4 Abbi ldungen

I . Einleitung
Herbarien, im heutigen Sprachgebrauch Sammlungen getrocknete r

Pflanzen,waren bis zum Beginn des 19. jahrhunderts oftmals nur Teile

eines Kuriositätenkabinetts. Wohlhabende Persönlichkeiten, die auf die ­

sem Weg ihren Sammeltrieb befried igten, haben neben Mineralien, Fos­

silien, Musche lschalen, Schneckengehäusen auch getrocknete Pflanzen
und exotische Früchte zusammenget ragen und aufbewahrt. Aber schon

im 16. jahrhundert dienten Sammlungen get rockneter Pfianzen etwa als

Vorlagen von Buchillustrati onen für Reiseber icht e oder, wie das H erbar

der in Basel ansässigen Brüd er BAuHIN, zur Dokumentation "einer allge­

meinen Übersicht über das Pfianzenreich mit einem Versuch, die

Synonymie festzustellen" (STAFLEU 1987). Das Ziel dieser Sammlung, in der auch Belege

von anderen Sammlern eingereiht waren, stimmt schon recht gut mit unseren heutigen

Vorstellungen über Nutzung und Gebrauch dieses Instrumentes der systematisch-botani­
schen Wissenschaft überein. D iese Privatherbarien (liNNAEUS', jUSSIEU2

) dienten aus­

schließlich der Unterstützung der wissenschaft lichen Arbeit ihrer Besitzer. Mit Ausnahme

von einzelnen Schülern,w ie bei lINNAEUS, hatten Außenstehende keinen Zugang. Nach

dem Z eita lte r der A ufklärung und der damit einhergehe nden Veränderu ng derWeltan­

schauung stieg der Ste llenwert der naturh isto rischen Sammlungen und damit auch der

Herbarien relativ rasch: sie dienten alsAusgangspunkt für die Erforschung fremder Konti­

nente. A do lf ENGLER, der langjährige D irektor des Berliner Museums, veröffent lichte

Arbeiten über die Gliederung der Pfianzenwelt Afrikas zunächst auf Grund der sehr aus­
führlich etikettierten Aufsammlungen SCHIMPERS ausAbessinien. Seine großen Reisen, die

ihn u. a. auch nach Afrika führten, machte er, nachdem die zusammenfassenden Werke

publiziert w orden w aren (STAFLEU 1987, DIELS 1931 , G1LLET 1972). Dabei ging es nicht nur

darum. neue Arten zu beschreiben, große Forscherpersönlichkeiten suchten, die Zusam­

menhänge zu verstehen. So schenkte beispielsweise Alexander von HUMBOLDT sein

besonderes Interesse der Pfianzenverbreitung in den H öhenstufen der südamerikani­

schen Gebirge und ihrer Ko rrelat ion mit klimatischen Faktoren. In diese Zeit des wi ssen-

Car! LINNAEUS( 1707-1778). ab 1761 Carl von LINNE. schwedischerNaturwissenschafter war von 1741 bis 1778 Professorder t-tedizmund
Botanikan der Universität Uppsala (Schweden).Er begründete die moderne Pflanzensystematik und -nomenklatur. In seinemklassischen Werk
.Species plantarum" ausdem Jahre 1753 stellter em künstliches Systemauf und teilt die ihm bekanntenBlütenpflanzen nachder Anzahl der
Staubgefäße In 13 Klassen ein,die nachder Anzahlder Griffel weiter unterteilt werden. Er gibtJederArt emen wissenschaftheben Namen aus
zweiWörtern (Gattungs-undArtname) und versiehtJedebenannteArt mit einer Diagnose(Kurzbeschreibungj.Vrele heute verwendete
Pflanzennamen gehenauf UNNES Beschreibung zurück.
Antoine laurent de JUSSIEU (1748-1836) stammtauseiner lyoner Familie. die Im 18.und In der ersten Hälfte des I9. Jahrhunderts In drei
Generationen fünfbedeutende Botanikerhervorbrachte.Er wirkte am Naturtustoriscben Museum In Pansund war einer der erstenvehemen­
tenVertreter einesnatürlichen Systems der Pflanzen. dasaufdieVerwandtschaftsverhältrusse aufbaut.
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schaftlichen Aufbruchs, wo die Bedeutung von Vergleichssammlungen r-asch zunimmt fällt
die Gründung der ersten öffentlichen Herbarien in München dur-ch Ca1'1 Friedrich Philipp
von MARTIUS oder am Botanischen Museum in ßer lin um 1815 durch Heinrich Friedrich
LINK. Diesen beiden Anstalten sollten bis zur jahrhundertwende etwa 30 weitere folgen
(weitere Details vgl.STAFLEU 1987).

Schon in der zweiten Hälfte des 19.[ahrhunderts haben die Herbarien für die syste­
matische Botanik jene Bedeutu ng er-langt die sie bis heute haben. Sie dienen dem Ver-­
gleich von Merkmalen einzelner Arten und der Dokumentation ehemaliger und aktuel­
lerVerbreitung. Die erst am Beginn des 20. jahrhunderts ausgearbeiteten und mehr­
mais ver-änderten Nomenklaturregeln brachten für die Herbarien eine neue und wich­
tige Aufgabe: wird eine neue Art beschrieben, müssen jene Individuen, die als Grund­
lage der Neubeschreibung dienten , unter- der- Bezeichnung "Typus" in einem
Herbarium hinterlegt werden. In der entsprechenden wissenschaftlichen Beschreibung
muß der Ort der Hinterlegung desTypus genannt werden.

CONSTANTIN VON EnINGSHAUSEN, der sich schon bald nach Beendigung seines Medizin­
studiums an der Universität Wien (Promotion am 31. Dezember 1849) dem Studium
der fossilen Pfianzen zuwandte, hatte schon 1844 während seiner Studienzeit mit der
Anlage eines Herbariums begonnen.

2.Wo findet sich Herbarmaterial ETT INGSHAUS ENS?

Der Autor. Kustos am Herbarium des Institutes für-Botanik (GZU), stieß bei Ord­

nungsarbeiten in der Hauptsammlung immer wieder auf Bogen mit dem Stempel "Inv.
H. NQ 9 Herbarium Ettingshausen".Aus alten Aufzeichnungen am Institut geht hervor.
daß etwa 2000 Bogen EnINGSHAUSEN'sches Herbar am Herbarium des Institutes für
Botanik an der Karl-Franzens-Universität Craz aufbewahrt werden. Nach dem Einbau
der Kompaktanlage und der Neuordnung des Herbariums sind dann unter diversen
Faszikeln nicht gespannten Materials auch einer mit dem Vermerk .Legurninosenblätter
Ettingshausen" sowie ein Faszikel mit Proteaceen und Nacktsamern zum Vorschein
gekommen.Auf Grund der vielen Kontakte EnlNGSHAUSENS mit in- und ausländischen
Kollegen stellte sich nun die Frage, ob - ähnlich wie bei seinen phytopaläontologischen
Sammlungen - eventuell auch Herbar-mat er ial an anderen Institutionen aufbewahrt

wird.

Die erste Adresse bei der Suche nach dem Aufbewahrungsort einer Sammlung ist der
" Index Herbario rurn". ein Verzeichnis aller- öffentlichen Herbar-ien, in dem auch wichtige
Sammler- bzw. größere Sammlungen einzelner Persönlichkeiten genannt sind. Das Fehlen
von Angaben dort ist ein Hinweis auf den Umfang, denn meist sind nur größere (und
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Nählächer

Abb. l:

94,74

J'l •.B .'l1G

hr"'Ir'I1.m RttlO-'l"llh"'tl.~u

Bogen aus dem ..Dernonstrat ionsherbar" EnINGSHAUSENS:

Serratula tinctoria L. (FamilieAsteraceae). D ie Pflanzen sind

ursprünglic h nicht mit schmalen Papierstreifchen geklebt ,

sondern genäht gewesen, die Löcher für diese ursprüngliche

Art der Montage sind noch sichtbar (siehe: Hinweiszeichen

Nählöcher).
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wissenschaftlich bedeutende) Sammlungen mit einer größeren Zahl von "Typusbogen"
in den Index Herbariorum aufgenommen. In STAFLEU & COWAN 1976,einem umfassen­

den Nachschlagwerk zur botanischen Literatur, das ebenfalls Hinweise auf Sammlungen

enthält, werden das British Museum und das Naturhistorische Museum in Wien genannt.

Nachforschungen an beiden Institutionen ergaben, daß an diesen Stellen wo hl Fossil­

material von EnlNGSHAUSEN liegt, aber keine Hinweise auf Herbarmaterial zu finden

sind. Die Zusammenstellung ZAHLBRUCKNERS, des späteren Direktors der Botanischen

Abtei lung des k. k. Hofmuseums [heute Naturhistorisches MuseumJ (in W En sTEIN
1894), führt die wichtigsten Sammlungszugänge bis zu diesem jahr auf.Der Name

En lNGSHAUSEN ist nicht erwähnt. Die Durchsicht des Aquisitionsjournals bis zur jahr­

hundertwende war ebenso negativ. Ähnl ich war das Ergebnis einer schr ift lichen Anfrage

an das Natural History Museum in London.Außer einer Schenkung von Fossilmaterial

im jahre I 882 und einem Geschenk von Schriften an die Bibliothek gibt es bis zum jahre
191 I keine Hinweise auf Herbarmaterial EnING SHAUSENs.Allerdings sind Schenkungen,

die weniger als 100 Bogen umfassen,nicht aufgezeichnet worden. Da sich aber ältere

Mitarbeiter vage an den Namen En lNGSHAUSEN auf Herbarbogen erinnern, wurden

noch die große, EDV-gestützte Datenbank mit mehr als 25.000 Einträgen abgefragt und

nicht zuletzt einige Schränke manuell durchsucht; auch das ohne Erfolg (schrift l. Mitt.

MEGAN LYALL, curator of fiowering plants, British Museum , 1997).

Weitere Nachforschungen in Graz, dem Ort, wo En lNGSHAUSEN ab 1871 über mehr

als zwei jahrzehnte Systematische Botani k und Paläobotanik an der Uni versität gelehrt

hatte, brachten fo lgendes zutage:
Im Herbar des Steiermärkischen Landesmuseums joanneums (GjO) befindet sich

keine geschlossene Sammlung EnINGSHAUSENS, wohl aber von ihm handschriftlich

et ikettierte Einzelbogen (z. B.ein Bogen mit Felsenbirne [Amelonchier ovolis MED.J mit

der Inventarnummer GjO 25584/1924 mit folgendem Etikettentext: "Aroniarotundifolia
Pers.Auf Felsen in der Briel bei Wien. Ettingshausen.").Am 20. März 1985 gelangten im
Rahmen einer 35 I 6 Bogen umfassenden Schenkung des Bischöflichen Gymnasiums in

Graz auch 33 Bogen mit dem Vermerk "He rbari um Ettingshausen" an das Landes­
museum joanneum. Die Pflanzen sind z.T.auf Bogen handgeschöpften Papiers im

Format 230 x 370 mm, einige auch auf glattes, nicht geschöpftes Papier im Format

250 x 330 cm gespannt. Die handgeschriebenen Etiketten stammen nicht von der

Hand EnINGSHAUSENS, als Sammler und Bestimmer des Materials scheint u. a.

K. PETRASCH auf, der zu dieser Zeit als Gärtner am joanneumgarten beschäftigt war.

Der Hauptteil des EniNGsHAUsEN'schen Herbar ium s w ird am Institut für Botanik der

Universität Graz (Herbarium GZU) aufbewahrt. D as etwa 2000 Bogen (handschriftli ­
cherVermerk in der Liste der Sammler, Bibliothek des Institutes) umfassende Herbar

EnlNGSHAUSENSbesteht aus drei Teilen.
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I.Teil

Der erste und größte Teil besteht aus gespanntem präpariertem und etikettiertem Mate­

rial und ist in die Hauptsammlung integriert. Die genaue Zahl der Spannbogen läßt sich
nicht feststellen. DieserTeil umfaßt Vertreter fast aller Gattungen der wichtigsten heimi­

schen Pfianzenfamilien.Von fast allen vorhandenen Arten sind zwei , selten auch drei Bele­

ge vorhanden.jeweils ein Exemplar davon ist auf einen Bogen '12 mm starker Pappe vom

Format 294 x 448 mm montiert. Die Pflanzen waren ursprünglich mit einem Faden auf

der Pappe fixiert. Diese aufwendige Methode, getrocknete Pflanzen auf Karton zu span­

nen, wird heute nur mehr bei Zweigstücken mit Zapfen oder großen Früchten angewen­

det. Die EniNGsHAusEN-Belege wurden später auf die Originalpappbogen mit Papier­
streifchen,wie es heute üblich ist,mon t iert. Die Löcher des ursprünglichen Aufnähens

sind noch deut lich erkennbar (Abb. I). Der hellgraue Pappbogen ist oben und unten von

einem 9 mm und links und rechts von einem 7 mm bre iten dunkler grauen Streifen ein­

gerahmt. Ein in rosa Farbe gehaltenes Et ikett zeigt in .Arrtiqua-Schritt den wissenschaftli­

chen Pfianzennamen und in einer Zeile darunter in .Fraktur-Lettern den Fundort, selte­
ner einen Vermerk über die Ausdauer (einjährig, mehrjährig), aber keine Angaben über

das Sammeldatum (Abb.2 a). Gelegentlich sind die Bogen auf naturweißes Papier
gespannt und mit einem weißen Etikett versehen, das neben der wissenschaftlichen

Bezeichnung auch den Autor anführt. Daneben enthält das Etikett die Einordnung der

Art nach dem LINEE'schen System und Angaben über die Sammelzeit (Abb. 2 b). Dieser

Teil w ird in der Folge als .Dernonstrationsherbar" bezeichnet. Obwohl weder in der

Literatur (WYKLICKY 1985) noch in den Akten des KriegsarchivsAufzeichnungen gefun­

den werden konnten, nehmen wir auf Grund mehrerer H inweise an,daß dieserTeil des

Herbars EnlNGsHAUSEN vielleicht schon für seine .Lehrcurse" am josephinum als

Demonstrationsmaterial gedient hat.Art und Qualität der Spannbogen, die in dieser

Form am Institut für Botanik nicht verwendet wurden, als auch die Art der Etikettierung
lassen dies vermuten. Sowohl der Brief von Th .? MÜLLNER3 in Radmannsdorf an En INGS­

HAUSEN aus dem jahr 1858 als auch ein aus demselben jahr datierter Brief En INGSHAU­

SENS aus Lienz mit unbekanntem Adressaten ' zeigen eindeuti g,daß En lNGSHAUSEN zwi­

schen 1855 und 1860 mit der Anlage einer Pfianzensammlung für das Museum der

josep hsakademie beschäftigt war.5

l Siehe EOER-KoVAR, Bibliographie zur PersonConstantin Freiherr von Ettmgshauseo. BIP 1.1.39..S.37.
, BIP26 ..5 49.

EnlNGSHAUSEN war seit 1854 alsprovisorischer Professorfür Botanik und Mineralogie an der [osephsakaderme In Wien täug,der die Aus­

bildung der Feldchirurgen für dask.k.Militär oblag. (Kriegsarchiv: Grundbuch EH H: 1/88 [Kt.3058]:mit Entschheßung des Kaisers vom 22.[uh
t 854. Knegsarchiv: Grundbuch,Abg.IX. H 1/121 [Kt.116]:.zufolge allerhöchster Entschließung vom 28.September 1857 alswirklicher

Professorder Botanikund Mineralogie").Die ..l.ehrcurse" für die angehenden.Feldchirurgen" wurden In der von lsidor CANEVAlE Im Auftrag

von Joseph 11. ZWischen 1783 und 1785erbauten Anstaltgehalten.ZWischendem Gebäude InWien IX. Wähnnger Straße 25. In dem heute das

Institut für Geschichteder r-ledum rmt der alten Bibliothekund der berühmten Sammlungvon medmmschen Wachsmodellenuntergebracht

1St. und dem Garnisonsspital befand SICh auchein Botanischer Garten, der zur Zelt der Auflösungdes josephmums im Jahre 1874von einem

Gärtner und einem Gärtnergehl1fen betreut wurde.
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2.Teil

Der zwe ite und älteste Teil des Herbars besteht aus möglicherweise ursprünglich

nicht gespanntem Material. Er stammt aus der Anfangszeit des Mediz instudium s
ETIINGSHAUSENSan derWiener Uni versität und diente offenbar als .Studienherbar" .

Die Bogen tragen weiße, von ETIINGSHAUSENS Hand (in Kurrentschrift) geschr iebene
Etiketten mit allen Angaben, die für wissenschaftliche Zwecke notwendig sind: wi ssen­

schaft lieber Pfianzenname, Au torname, Fundort, Fundzeitpunkt und Angaben über den

Standort (Abb.2 c). Das Pfianzenmaterial aus den jahren 1843 bis 1845 stammt zum

überwiegenden Teil aus der Wiener Umgebung (Baden. Mödling. Brühl, Klosterneuburg,

Simmering) und aus Steyer: vereinzelt auch nicht von ETIINGSHAUSEN selbst gesammelt

(z. B.: Ononis (oetens Al l.,co ll. sub. Ononis hircino, 1845). Pfianzen der Lienzer Dolomiten

scheinen vo n seinem A ufent halt in Lienz aus dem jahr 1858 zu stammen (vgl. Fußnote

2). Sowohl die Bogen des .Dernonstrationsherbars" als auch das .Studienherbar"
tragen den ovalen Institutsstempel der ersten jahre des Ordinariats von Prof. Karl

FRITSCH (bis zum jahre 1910): "Botanisches Laboratorium der k. k. Uni versität GRAZ"

(vgI.Abb.2 b und 2 c).

3.Teil

Der dritte Teil besteht aus drei Faszikeln z.T präparierten. z.T nur in Papierbogen ein­

geschlagenen, aber nicht eingereiht en Materials. das ETIINGSHAUSEN offenbar bis
zuletzt als rezentesVergleichsmate r ial für seine St ud ien an fossilen Floren Australiens,

N euseelands,javas,Sumatras verwendet hat. Es hande lt sich dabei um Vertreter

aus den Familien Leguminosae (vorwiegend Acocio- und Bouhinio-Arten). Proteaceae

(Dryondro, Bonksio) . Pinaceae (mit subtropischen Vertretern aus Mexico) und

Podocarpaceaev A uf den Et iketten ist in einzelnen Fällen nebe n dem Fundort (meist

nur kursori sch, etwa "tropisches Amerika") auch der Samml er vermerkt. H ier

tauchen N amen von Sammlern auf. die in dieser Zei t z.T mit ETIINGSHAUSEN in

briefiichem Kontakt standen (GARDENER) oder die ETIINGSHAUSEN noch aus seiner
Wiener Zeit kannte. Wohl zumindest ein Teil dieses Materials (oft nur einzelne Blätt­

chen oder Blattfragmente) dürfte aus den Pfianzenzugängen des Botanischen Gartens

in W ien unter der Di rektion von Eduard FENZL stammen .WETISTEIN ( I 894: 62)

berichte t über bedeutende Z ugänge (KoTSCHY - Orient GALEOTII, SCHOMBURGK.

GARDENERu. a. aus dem tropischen Amerika; SCHIMPER aus Abessinien und reiche

Kollektionen von ECKLON und ZEYERaus Südafrika und nicht zuletzt die Ausbeute der

Reisen POEPPIGSdurch das tropische Südamerika und PREISSin Australien gesammeltes

Mater ial) .

SieheEDER-KOVAR. Wissenschaftliche Bibliographie von Constarmn Freiherrvon Ettingshausen. Nr. 83. 181,48.95.96. 101, 130.
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Abb.2:

Etikette ntexte des .Dernonstrationsherbars":

a) Euphrosio officinolis. Steyer.
b) Sinopis orvensis. L. Lin. Class. Xv. Ord.II.JunJul. 0 Mödling.
c) Senecio sylvoticus L. Einzeln und sehr zerstreut in den Berg­

wä ldern um Baden.Aug. 844.
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3.W ann und für welchen Zweck wurde das Herbarium vo n E TTINGS­

HAUSEN angelegt - was ist dessen heutige Bedeutung?
Wie schon im Laufe der Betrachtungen über Zeitraum und Herkunft des Materials
geäußert hat das Herbar EnlNGsHAUSENs vorwiegend zwei Zwecken gedient die
schon an der Art der Präparation zu erkennen sind. Ei nerse its diente das .Dernonstra­
tionsherbar" für die .Lehrcurse" am Josephinum und später an der Universität Graz,
das .vergleichsherbar" war eines der Arbeitsmitte l für seine laufenden Forschungs­
arbeiten. Zur Ze it der Übernahme des Institutes durch FRITSCH im Jahre 1900 stellte
das Herbarium EnlNGSHAUSEN den Grundstock für- die Lehre dar. Der neue Ordinarius
sah es als eine seiner wichtigstenAufgaben an, das Herbarium als eine der Grundlagen
für pflanzensystematische Forschung am "Botanischen Laboratorium",wie das Inst it ut
für Botanik damals hieß,zügig zu vergrößern. Bis zum Ende der Ära FRITscHwar die
Sammlung dur-ch Zukäufe und eigene Aufsammlungen auf etwa 100.000 Bogen ange­
wachsen (KuBART 1935: 13).

We lche Bedeutung hat nun das Herbarium En lNGsHAUSENfür die heutige Wissen­
schaft? Abgesehen von der historischen Bedeutung, können wir bei gut etikettiertem
Material wicht ige Erkenntn isse über dieVerbreitung von Arten zur damaligen Ze it
gewinnen. Das kann etwa im heute verbauten Stadtgeb iet (W ien-Simmering) von
Interesse sein.Aber auch die Verbreitung von Neophyten zur damaligen Zeit erlaubt
wicht ige Rückschlüsse über Grad der Einbürgerung, die Standorte und die Ausbrei­
tungsgeschwindigkeit (z. B. bei Impotiens porvißoro - Kleinblütiges Springkraut oder
Erechtites hierociifolio - Scheingreiskraut).

Zusammenfassung
Nach dem aktue llen Stand unseres Wissens liegtentgegen ande rslaute nden Angaben
in STAFLEU& COWAN ( 1976) der gesamte Nachlaß an getrocknete m Pflanzenmate rial
- etwa 2000 Bogen umfassend - am Institut für Botanik der Universität Graz
(Herbarium GZU), der langjährigen Wirkungsstätte En INGsHAUsENs. Einzelbogen sind
z.T über eine Schenkung des Bischöflichen Gymnasiums ans Steiermärkische Landes­
museum Joanneum (Herbar ium GJO) gelangt.

Das gesamte Material läßt sich auf Grund unterschiedlicher Präparation und
Etikettierung drei Gruppen zuordnen:
I. Das .Dernonstrationsherbar" fürVorlesungen in Pflanzensystematik mit optisch

besonders ansprechender Präparation und Et iketten, die die Einordnung in die
Klassen des LiNNEE'schen Systems zeigen.

2. Das "Studienherbar" für die heimische Flora mit für die dama lige Zeit recht aus­
führlichen Etiketten bezüglich Fundort und Sta ndo rt.
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3. Das .Arbeitsherbar" m it Vertretern aus vorwiegend ostasiatischen und

subt ro pisch-tropischen rezente n Floren, d ie En lNGSHAUSEN fossil

bearb eitete.
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w ir uns beim Leiter des Uni versitätsarchivs der Universität Graz, Herrn U D Dr. KERN­
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Li t eratur
D IELs L.:A do lf ENGLER. - Ber. deutsch. bot. Ges., 48: ( 149)-( 163), Ber lin 193 1

EDER-Ko VARJ.:Wissenschaft liche Bibliographi e vo n Constanti n Freiherr von ETIiNGS-

HAUSEN. - Mitt. Ref Geol. und Paläont. Landesmuseum Joanneum, H. 55, S.55, G raz

1997

EDER-KoVARJ.:Bibliographie zur Person von Constantin Freiherr von
EnINGSHAUSEN. - Mitt. Ref Geol. und Paläont. Landesmu seum Joanneum , H. 55,

S. 33, Graz 1997
ENGLERA.: Die Pflanzenw elt A fr ikas insbesondere seiner t ropi schen Geb iete. - Bd. 11 .,

460 S,Leipz ig 1908
FRITscH K.: Geschichte der Institute und Corporationen, we lche in Oest erreich

vo n 1850 bis 1900 der Pflege der Bot anik und Z oologie die nten. Bot anik und

Zoologie in Österreich in den Jahren 1850 bis 1900. Fest schr ift, hgg.von der
k. k. zool.-b ot. Ges. in Wien anläßlich ihres fünfzigjähr igen Bestandes, 17-1 24,

Wien 1901
GILLET J. B.:W. G. Schirnper's botanical co llectin g localit ies in Ethiopia. - Kew Bull., 27:

I 15-1 28, Kew, England 1972
KRONES F. v.: Geschichte der Karl-Franzens-Univer sität in Graz. - Graz I 88 6

KRASSER F. 1897: Con stantin Freiher r von Ettingshausen. Eine biogra phische Skizze. ­

Österr. bot. Z., 47: 273- 281 , 349-356,Wien

KuBART B.: Karl FRITscH. Na chruf - Mitt. natu rwiss.Vere in Steiermark, 7 1: 5- 17,Graz

1935
KNOLL F.: Karl FRITscH. - Ber. deutsch. bot. Ges., 51: ( 157)-( 184), Berlin 19 34

-- 83



STAFLEU F. A. & COWAN R. 5.:Taxonomie literatu re.A selective guide to botanical
publicat ions and collections with dates, commentaries and types. - Vol. I. 2nd ed .,
I 136 p., Utrecht 1976

STAFLEU F. A.: Die Geschichte der Herbarien. - Bot. [ahrb, Syst., 108: 155-166, Stuttgart
1987

WETTSTEIN R. v. (Hg.): Die Botanischen Ansta lte n W iens. - Festschrift der
Österr bot. Z., 85 5.,W ien I894

WYKLICKY H.: Das Josep hinum. Biographie eines Hauses.- 128 5.,Wien 1985

Anschrift desVerfassers:
Mag. Dr. Anton DRESCHER, Karl-Franzens-Universität Graz, Inst it ut für Botanik,
Holteigasse 6,A-80 I0 Graz, Österreich.

84 - -




